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gue Etale, tellement trappé 108 Romains, qu'on S'est
empressé I faire quantité de Copies, Ct des traductions Latin
t talien EFn VOIG3 une Français.“ Folgt die franzöſiſcheUeberſetzung des vorſtehenden königlichen Erlaſſes

„Quia autem Ujas Regimen regium Orte puduit nobis COI-
munieare hané resolutionem Regis, hineé misit nobis sequentem:

Fridrich önig un Preußen ete Unſeren ete W ertheilen Euchauff die Anfrage wegen des Römiſch⸗Catholiſchen Schneiders Bercke
meyers von 17 Februar letzthin hiermit reſolution, daß Vir das
Dominikanerkloſter, Cil ES bishero gedulde worden, uUuLr ledigli
u5 Gnaden dulden wollen

Es verſteht ich dahero von ſelbſt daß demſelben nicht zugemutet,viel weniger bei traffe angedeute werden könne, thuen,
aS mit denen Principiis der Catholiſchen Religion ſtreitet; ud da
die Patres Dominicani dem Upplicanten dasjenige verweigern,
was ſich der elbſt reſerviret hat 0 Ande der neiderBerkemeyer wieder ſeine eigene Religionsprincipia, enn von
mehrgedachten Patribus eine diſpenſation oder abſolution fordert,die ſie IHHm ertheilen nich vermögend ſindEs kan alſo demſelbigen un ſeinem geſuch nicht geholffen wer—
den, wornach hr ihn beſcheiden habt, ud ſind Euch mit gnaden

Gegeben, Berlin den 5t April 1749.7
„An die Halberſtädtiſche Regierung.Sit Ut SIt nterim Utrumque rescriptum adducéere

PTO nObhis II quocunque CdsSU, U51 UOis praecipitur, aut nObis
praetenditur aliquid, quod 681 COntra Principia Religionis nostrae

Similis CasUus tempore Contigit Lipstadii, Mindae 6 V
Lingen. Juibus SaCerdotfihus VeXatis MISI Copiam Rescripti egis61 (esSsSavit VeXxAti0.“

Cöln Damianus
III (Eine findige „Marktgeherin“.) Traudl iſt al eine ſehrgeſchickte Milchlieferantin von mehreren Bäuerinnen beauftragt,Eien Pauſchalbetrag, den e ihnen A zahlen hat, di Milchin die 70 Markte tragen“. Wie ſie eſelbe erkauft, iſt ihreSache und der dabei erzielte Gewinn —.

ſt ihr hn Außerdem arbette

ſie noch den E des 2  E bei ener dieſer Bäuerinnen die
koſt nd inen Jahreslohn. Da ſie auch mit Gemüſe nebenbei men
Kleinhandel betreibt, E erſpart ſie ſich ährlich bei 500 Da packtſie der „Geizteufel“. M 10 rech viele Uunden befriedigen ud
jedesmal die verſprochene Quantität abzuliefern, Etzt ſie ihrer MilchWaſſer ud 5  war Etwa ＋ Litern ein bis zwei Oiber, 1E nachdem68 augenblicklich erforderlich iſt ud die kilch gerade noch verträgt.Beläſtigungen von den Marktbehörden ürchtet ſie nicht, da ſie nur
Privatkunden hat „Das kann nicht Eit gefehlt ſein n, ſagt ſie
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dem Beichtvater „Die Kundſchaften kennen ES hnehin nicht und
ſpüren ES alſo auch nicht N. ich nicht immer genug bringe,
verliere ich die Kundſchaft; und die andern machen es auch nicht
anders.“

Die Gründe der Marktgeherin ſind nicht ſtichhältig, —An ihren
etrug entſchuldigen. Wenn EeS auch die Kunden nicht merken,
ſo ſind ſie trotzdem benachteiligt: der Nährwert ihrer ilch iſt ungerecht
herabgemindert. Gerade Cil ſie ES nicht merken, kann Ian QAu

den rundſa nicht anwenden: Qui àCet, Consentire Videtur oder
Seienti IOII fit injuria. Würden ſi EeS wiſſen, würden ſie die Markt
geherin nicht nuLr wechſeln, ondern auch anzeigen. In der QAt ſind
die Praktiken der Traudl nichts nderes al wiederholter Betrug
Im leinen und nach den Grundſätzen der Furta minuta 3u beurteilen,
die m unſerem 0  E zwar möglicherweiſe jeden einzelnen Abnehmer
der ilch nicht jedesma ſchwer ſchädigen, deren Materie aber C04—

[Eeéséit durch die grundſätzliche Abſicht der Lieferantin, dieſe Praxis
ſtändig beizubehalten.

Da ES ſich hier III einen nicht auf einmal un empfindlicher
Weiſe zugefügten Schaden, ſondern —um zahlreiche leine IN COnCreto
kaum merkliche Benachteiligungen der nehmer handelt, E iſt zwar
nichtsdeſtoweniger jedesmal auf Seite der Marktgeherin eine Ere
Sünde 3u ſtatuieren, ooft ſie thren Waſſereimer in Anwendung
bringt, da ſie Ees n der Geſinnung tut, täglich dasſelbe wieder
olen und ſomit auch perveniendi 20 materiam graveln; aber Ar
Reſtitutionspflicht nüb Eern lne N Abnehmern iſt
ſie nur dann 8uD gravi verhalten, wenn der Schaden etwa doppelt
ſo viel ausmacht, als mit Rückſicht auf die pekuniäre Lage desſelben
bei einem einmaligen Diebſtahl eine materia gravis ware

Hinſichtlich der Geſamtheit ihrer Abnehmer aber ware Ur
dann 8ub gravi zur Reſtitution verpflichtet, wenn der Geſamtſchaden
etwa doppelt hoch ware als jener Betrag, der al gravis materia
Urt!i gegenüber einer Kommunität in Betracht olumt weil
eben die Schädigung trotz der vorausgehenden grundſätzlichen Ent
ſchließung für die bnehmer auch IN 6umulo Eit nicht o empfindlich
iſt, wie EeS bei einem einmaligen, aber ausgiebigeren Uebergriff
II die fremde Rechtsſphäre der Fall ware Der Schädigung der
Abnehmer entſpricht Ober auch die Bereicherung der Lieferantin.
ſt alſo auch die Reſtitutionspflicht derſelben mit Rückſicht auf die
Kundſchaften weniger ſicher eruierbar, ⁰ 2

ſt ſie doch ganz en
kundig hinſichtlich der perſönlichen Bereicherung der Traudl. —  2
kann ſie ziemlich eſtſtellen, M welche Summe aliena
ditior geworden: dieſe darf ſie nicht Chalten. Der Hinweis auf
die „allgemeine Uebung“ ihr nicht  2  2 Denn erſtens iſt dieſelbe
kaum konſtatierbar nd zweiten ird der Diebſtahl des einzelnen
Dienſtboten dadurch nicht erlaubt, daß die anderen auch ſtehlen
Und In einer Gegend die Virgines „var  . ſind, bleibt eswegen
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die fornicatio der einzelnen IMmmer noch CIN * béeccatum Auch
die vorgeſchützte Gefahr die Kundſchaften verlieren enn ſie
nicht jedesmal die gewünſchte Menge erhalten iſt keine N chuldigung
Kann Traudl da oder anderemal teilweiſen erſagens
tHhrer Clgenen Quellen nicht die nötige Quantität abliefern, ſo gibt
8 Milchhändler, bei denen ſie kaufen kann, M ihre Udſchaften

befriedigen
iſt 68 Uſus CL redlichen „Marktgeherinnen“ die ſich übrigens

gegenſeitig unter Umſtänden kommen önnen ihnen
nicht bloß am Geſchäft, ſondern auch I Treue und Redlichkeit
Ctwas ieg

anderes ware die ache venn DD die gelieferte Milch
außergewöhnlich „HU. ware Eine Bäuerin B deren Kühe
wegen beſonders orgfältiger Behandlung und äftigen Futters
Ene Milch geben die men ber den geſunden Durchſchnitt merk
lich hinausgehenden Nahrungsgehalt aufweiſt ware wohl berechtigt
venn man ihr trotzdem NUL den landesüblichen ret zahlen ürde,
die Qualität ihrer Milch mit der “Quantität M gerechten Ausgleich

bringen Da EeS ſich gier aber —Am Marktgeherin handelt,
die von mehreren äuſern ihre Milch bezieht, ⁰ iſt die Anwendung
dieſer Usnahme bei ihr kaum mehr berechtigt, ES ware denn, daß
die Mehrzahl ihrer Auftraggeberinnen zeitweiſ Ene ungewöhnlich
gute ilch abliefern.

Da ſich übrigens die Marktgeherin nicht auf dieſen Ent
ſchuldigungsgrund berief, iſt derſelbe bei der Findigkeit erſelben

der Vorführung von CalsaE EXCUSantES kaum vermuten Der
Konfeſſarius Ird alſo Uunter Anwendung der bekannten Rege
der Paſtoralklugheit die Pönitentin für die Zukunft von der Fort
ſetzung tHhrev unehrlichen Handlungsweiſe abmahnen eventuell
ogar Unter Androhung der Verweigerung der Abſolution

Hinſi der Reſtitutionspflicht aber CTl vielleicht nament
li dieſe Praxis noch nicht allzu beibehalten Urde beſſer
ſchweigen da man abgeſehen von anderen Gründen wohl vermuten
darf daß die betroffenen inden der Marktge herin das Vergangene
gern nachſehen würden wenn 16 ſicher ein önnen für die Utun
gewiſſenha edient werden Würde aber das Beichtkind darüber
fragen oder würden Anzeichen vorliegen daß asſelbe E ſchon
an die Erſatzpfli gedacht hat E önnte man nicht tacite arüber
hinweggehen Vielleicht Urde Ees ſich empfehlen ihr als einfachſten
Modus restituendi raten ſie Elnige Zeit indurch mit dem
Preiſe IM Emen Heller ginter demjenigen zurückbleiben, den 1e
begehren dürfte, oder jedesma weniges UM gerechten Maß
hinzufügen. Uch M dieſem Fall wären mildernde Gründe hin
ſichtlich der vo len aequalitas 1601 20 der Pönitentin nicht vor
zuenthalten.

St Florian.


